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Abschwemmung 
Aus Agroscope

ONLINE SHOPGeringer Wasserbedarf
Höhere Erträge & Kostenersparnis
Sicheres Wachstum der Jungpflanzen
Gleichmässige & gezielte Wasserverteilung

Sicheres Wachstum durch
nachhaltige Tropfbewäserung

Entdecken Sie unsere grosse Auswahl
an hochwertigen Bewässerungsartikeln
Ob Tropfschläche, Mikro-Düsen oder praktische
Zubehörteile - bei uns finden Sie alles, was Sie
für eine effiziente Bewässerung benötigen.

Gezielte Pflanzenschutz-
applikationen senken das 
Abschwemmungsrisiko
Bei herkömmlichen flächigen 
Pflanzenschutzbehandlungen 
gelangt insbesondere in frühen 
Wachstumsstadien ein grosser 
Teil der Pflanzenschutzmittel 
(PSM) auf den offenen Boden 
zwischen den Kulturpflanzen. 
Bei starken Niederschlägen 
können diese Wirkstoffe abge-
schwemmt und in Oberflächen-
gewässer eingetragen werden. 
Im Forschungsprojekt «Nachhal-
tiger Gemüsebau – Bestimmung 
der Pflanzenschutzmittel-Einträ-
ge in die Umwelt mit Spotspray-
ing» (2023–2026) wurde des-
halb untersucht, wie stark sich 
dieses Abschwemmungspoten-
zial durch gezielte Applikationen 
reduzieren lässt. 

Versuche mit dem Steketee-
Prototyp II zeigten, dass beim 
Spotspraying je nach Kultur und 
Wachstumsstadium nur 15–20 
% der Beetfläche behandelt 
werden mussten (z.B. Sellerie 
BBCH 17, Petersilie, BBCH 16). 
Dadurch gelangt deutlich we-
niger PSM auf den Boden. Die 

behandelten Flächen sind dabei 
nicht kreisförmig, sondern recht-
eckig (siehe Abbildung). Die 
Länge ergibt sich aus der An-
steuerung der Düsen während 
der Fahrt, die Breite aus Düsen-
winkel und Düsenhöhe. Damit 
alle Pflanzen sicher getroffen 
werden, wird die Behandlungs-
breite an den grössten Pflanzen-
durchmesser angepasst. 

Modellrechnungen für Kopfsalat 
und Sellerie zeigen ein grosses 
Potenzial: In frühen Entwicklungs-
stadien konnte das Abschwem-
mungspotenzial in Kopfsalat um 

87–97 % (BBCH 13–19; 0–2 
Wochen nach Pflanzung) und in 
Sellerie um 79–95 % (BBCH 
15–19; 0–6 Wochen nach Pflan-
zung) gegenüber einer flächigen 
Behandlung reduziert werden. Mit 
zunehmender Kulturentwicklung 
nahm dieser Vorteil jedoch ab, da 
ein immer grösserer Teil der Flä-
che durch die Kultur bedeckt wird 
und dadurch auch bei flächiger 
Anwendung weniger Spritzbrühe 
auf den Boden gelangt. In Selle-
rie hielt der Vorteil länger an als 
in Kopfsalat, da sich die Kultur 
langsamer schliesst. Selbst in spä-
teren Entwicklungsstadien wur-

den in Sellerie noch Reduktionen 
zwischen 37 und 69 % erreicht 
(BBCH 41–43; 7–11 Wochen 
nach Pflanzung). Erst nach 12 
Wochen (BBCH 45) verringerte 
sich die Reduktion deutlich und 
lag ab Woche 14 nach Pflanzung 
praktisch bei 0 %. Die Resultate 
zeigen, dass Spotspraying nicht 
nur grosse Mengen an Pflanzen-
schutzmitteln einsparen kann, 
sondern besonders in frühen Kul-
turstadien auch das Risiko von Ab-
schwemmung deutlich reduziert.

Franziska Häfner, Joshua Witsoe, 
Thomas Poiger

Modelliertes Abschwemmungspotenzial beim Spotspraying in Kopfsalat acht Tage nach der Pflanzung (BBCH 15). 
Die grüne Fläche entspricht der modellierten Kulturfläche. Rot zeigt den behandelte Bodenanteil mit potenziellem 
Abschwemmungsrisiko, blau die Reduktion des Abschwemmungspotenzials gegenüber einer flächigen Behandlung. 
Die gestrichelten schwarzen Linien markieren die Reihen (Agroscope).
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Aus Agroscope

Erdmandelgras
Erkennen und frühzeitig 
bekämpfen
Erdmandelgras (Cyperus escu-
lentus) ist ein invasiver Neophyt, 
der sich nach der Einschleppung 
rasant ausbreiten kann. Das liegt 
vor allem an seinem hohen Ver-
mehrungspotenzial über unterir-
dische Wurzelknöllchen. In den 
letzten Jahren hat sich Erdman-
delgras in verschiedenen Regio-
nen der Schweiz stark verbreitet 
und entwickelt sich zunehmend 
zu einem hartnäckigen Unkraut-
problem, vor allem in einigen Ge-
müsekulturen und Hackfrüchten 
mit offener Bodenfl äche und 
schwacher Konkurrenzkraft.

Erdmandelgras keimt ab April bis 
in den Herbst. Junge Pfl anzen 
sind im Feld schwer zu erkennen, 
da sie sehr zart sind und Gras-
keimlingen ähneln. Erst nach 
mehreren Wochen wird der typi-
sche dreikantige Halm sichtbar. 
Auf betroffenen Gemüsefl ä-
chen ist Erdmandelgras seit 
Mitte Mai gut sichtbar, teil-
weise mit bereits über 10 cm 
hohen Exemplaren.

Erdmandelgras ist mehrjäh-
rig und vermehrt sich vor allem 
über kleine Wurzelknöllchen 

(Ø 0,5-15 mm). Diese befi nden 
sich meist im Oberboden (0-20 
cm) und können dort mehrere 
Jahre überdauern. Die oberirdi-
schen Pfl anzenteile sterben im 
Herbst ab, die Knöllchen treiben 
im Folgejahr erneut aus. Ab Juni 
beginnt die Blüte, was die Be-
stimmung erleichtert. Auch die 
Samen können unter Schweizer 
Bedingungen keimen. Aus ei-
nem Knöllchen entstehen über 
Rhizome ein oder mehrere neue 
Triebe. Agroscope-Versuche zei-
gen, dass nur ein Knöllchen pro 
Vegetationsperiode im Schnitt 
über 700 neue Knöllchen bildet. 

Ohne rechtzeitige Bekämpfung 
drohen Ertragsverluste und eine 
langjährige Sanierung. Deshalb 
gilt, Befallsherde früh erkennen, 
gezielt handeln und eine weitere 
Ausbreitung konsequent verhin-
dern. 

Erdmandelgras gehört zur Fami-
lie der Sauergräser, das heisst 
gängige Gräserherbizide wir-
ken nicht. Ohne Blüte ist die Art 
schwer eindeutig zu bestimmen 
und kann leicht mit anderen Sau-
ergräsern verwechselt werden. 
Die behaarte Segge (Carex hir-
ta) unterscheidet sich durch ihre 

Tipps zur Bekämpfung und wei-
terführende Informationen:

Befallene Flächen mit blühendem Erdmandelgras in Rosenkohl, Ende September

Bild: Agroscope

weichen, behaarten Blätter. Die 
Meerstrandbinse (Bolboscho-
enus maritimus (L.) Palla) hat 
dagegen massivere Triebe, grös-
sere Knöllchen und dunklere 
Blätter als das gelb-bis hellgrüne 
Erdmandelgras (www.infofl ora.
ch).

Präventive Massnahmen:
•  Befallene Flächen kennzeich-     

nen und zuletzt bearbeiten/
ernten 

•  Maschinen und Geräte gezielt 
einsetzen und gründlich reini-
gen

•  Pfl anzgut, Erde und Ernte-
reste aus befallenen Flächen 
nicht verschleppen

•  Auf befallenen Flächen keine 
Wurzelgemüse oder -früchte 
anbauen

•  Lohnunternehmen über be-
troffene Flächen informieren, 
um eine angepasste Einsatz-
planung zu ermöglichen Erdmandelgras, Mitte Mai

Franziska Häfner,
Jürgen Krauss
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Goldeule befällt Bohnen 
Aus Agroscope

Effizient wachsen

Maximale Erträge bei minimalem Wasserverbrauch - von hochwertigen Schläuchen
und zuverlässigen Verbindern bis hin zu intelligenten Bewässerungssystemen!

Nachhaltig Bewässern

Erstmals wurden in der Ost-
schweiz im September 2025 
an Buschbohnen im Freiland 
einzelne Raupen der Tomaten-
Goldeule (Chrysodeixis chal-
cites) erfasst. Bislang hatte es 
nur sporadisch Meldungen über 
Befall und Schäden an Frucht-
gemüse unter Glas oder an 
Freilandtomaten in Hausgärten 
gegeben.

Behaarte Pfl anzen wie Toma-
ten sind zwar für die Eiablage 
der weiblichen Falter besonders 
attraktiv, dennoch gelten die 
Goldeulenraupen nicht als aus-
gesprochen wählerisch. Sie kön-
nen neben Tomaten zahlreiche 
Kulturpfl anzen wie z.B. Aubergi-
nen, Bohnen, Gurken, Kartoffeln, 
Kohlrabi, Tabak und Paprika so-
wie Sonnen- und Ringelblumen 
befallen.

Neben der Baumwollkapseleule 
rückt mit der Goldeule ein wei-
terer tropischer Wanderfalter in 
den Fokus, der von der Klimae-
rwärmung profi tiert und bei uns 
in warmen Sommern etwa von 
August bis Oktober auftritt. Die 
Überwinterung in unseren Brei-

ten gilt im Freiland als unwahr-
scheinlich, ist aber im Gewächs-
haus möglich. Dies belegen 
bestätigte Fälle aus nördlichen 
Nachbarländern der Schweiz, die 
bei Frühbefall zur Bekämpfung 
auf Verwirrungstechnik setzen.

Typisches Erkennungsmerkmal 
der etwa 4 cm grossen Falter 
sind die braun-marmorierten, 
kupferfarben bis goldig glän-
zenden Vorderfl ügel, die mit 
zwei weiss-schimmernden el-
liptischen Flecken verziert sind 
(Foto 1). Die Adulten gelten als 
nachtaktiv und verstecken sich 
tagsüber in der Vegetation. Pro 

Weibchen werden etwa 500 
Eier einzeln an den Unterseiten 
der Blätter abgelegt. Bei einer 
Durchschnittstemperatur von 
20°C schlüpfen daraus etwa 
fünf Tage später die ersten 
Jungräupchen. Innerhalb von 
fünf Wochen durchlaufen die 
Raupen sieben Larvenstadien 
und erreichen ausgewachsen 
eine Länge von bis zu 4.3 cm. 
Sie sind gelbgrün gefärbt, tra-
gen eine weisse Seitenlinie und 
haben nur zwei Bauchfusspaare 
und ein Paar Nachschieber (Foto 
2), weshalb sie den Raupen der 
Gammaeule sehr ähneln und 
mit diesen leicht verwechselt 

werden können. Durch die Fras-
stätigkeit der Goldeulenraupen 
kann es zu gut sichtbarem Loch-
frass am Laub kommen. Bei 
Fruchtbefall entstehen verbräun-
te Vertiefungen an den Früchten. 
Die Verpuppung erfolgt in einem 
weissen Kokon, der sich an den 
Unterseiten der Blätter oder zwi-
schen reifenden Früchten befi n-
den kann. Zwei Wochen später 
ist mit dem Schlupf der neuen 
Faltergeneration zu rechnen.

Um das Auftreten und das 
Schadpotenzial der Tomaten-
Goldeule im Schweizer Gemüse-
anbau genauer zu untersuchen, 
wird von der Extension Gemü-
sebau 2026 erstmals ein Fallen-
monitoring durchgeführt.

Cornelia Sauer

Foto 1: Die goldig schimmernden Vorderfl ügel sind typisch für die Tomaten-
Goldeule
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Foto 2: Lochfrass von Goldeulen-
raupen an einem Auberginenblatt 
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